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Die Lumpwirtſchaft!
Die 542 Millionen neuer Schulden.

Die geſtern gemeldete Tatſache, daß dem Reichstage ſofort
beim Zuſammentritt der erſte Nachtragsetat für 1909
zugehen wird, der die Schulden des liberal-konſervativen Blocks
einfordert, wird in vollem Umfange beſtätigt.

Es handelt ſich in der Tat um 542 Millionen Mark, die
trotz der Tatſache noch nachzuzahlen ſind, daß der Block
die „reguläre“ Schuldenlaſt des Reichs während der Block-
wirtſchaft ſchon um 700 Millionen Mark ſteigerte. Dieſe Block
rechnung kommt nach dem Steuerraubzuge von neuen 500
Millionen Mark jährlich gerade zur rechten Zeit, um das Maß
der Empörung im Volke voll zu machen.

Als vor einigen Wochen zuerſt die Nachricht auftauchte, daß
500 Millionen Mark neue Schulden gemacht werden müßten,
wurde dies entrüſtet dementiert. Die Höhe der
Summe, ſo wurde erklärt, ſei falſch. Allerdings, das De
menti war richtig: die Summe war falſch angegeben, denn
nicht 500, ſonder 542 Millionen Mark beträgt die neue Schul
denlaſt. Und da ſoll das Volk noch an die Wahrheit der De-
mentis glauben

Doch man iſt unermüdlich tätig, um das Volk mit Phraſen
zu ködern. Zugleich mit der Beſtätigung der neuen Schulden
wird geſchwafelt, daß man im kommenden Etatsjahr 1910
„ohne neue Schulden“ auszukommen hoffe. Auch dieſer Trick
wird bald entlarvt werden, denn es iſt völlig ausgeſchloſſen,
daß im kommenden Jahre die neuen Steuern den Ertrag
liefern werden, der angeſetzt worden iſt. Neben den neuen
Steuern bringt uns jedes Jahr neue Schulden, weil die wahn-
ſinnigen Ausgaben für die Rüſtungs- und Weltpolitik trotz
allem Geſchwätzes über „Sparen“ immer wieder um Dutzende
von Millionen ſteigen.

Nachdem ſich der Liberalismus auch in ſeinen „ent-
ſchiedenen“ Flügeln rettungslos der Weltmachtspolitik ver-
ſchrieben hat, kann auch er niemals mehr zurück. Das Rückgrat
des letzten Reſtes der bürgerlichen Oppoſition iſt durch die
Blockpolitik gebrochen.

Der ungeheure Skandal der freiſinnigen Verräterei der
Oppoſition wird treffend illuſtriert, wenn man ſich erinnert,
daß der Führer der Freiſinnigen Volkspartei im Reichstage,
der Abg. Müller-Sagan, noch am 26. Mai 1006 ſeine
ſcharfe Rede gegen die Kolonialwirtſchaft mit dem Kraftſatze
ſchloß:

Aus der Pumpwirtſchaft kommen wir nachgerade in eine
Lumpwirtſchaft hinein, wenn das ſo weiter geht wie
bisher!

Die Pumpwirtſchaft erwies ſich in der Tat immer mehr als
Lumpwirtſchaft. Und als ſie endlich das ganze Volk als ſolche
erkannte, da fiel der Freiſinn ſchmachvoll um und
trat am 13. Dezember desſelben Jahres auch formell in den
Regierungsblock ein alle Millionen bewilligend, die für den
Uebergang von der Pump zur Lumpwirtſchaft immer gefordert
werden mochten.

Allein durch den Verkauf der letzten Reſte liberaler Oppoſition
an die Junker wurde die Pumpwirtſchaft zur vollendetſten
Lumpwirtſchaft!

Die Wüſtung des konſervativ liberalen Blocks mit den Steuer

groſchen des Volkes führte die Finanzwirtſchaft des Reiches
innerhalb von drei Jahren bis zum Rande des finan-
ziellen Zuſammenbruchs, wie die Regierung ſelber
eingeſtehen mußte. Nur die neuen 500 Millionen Mark Skeuern
konnten retten, doch führen ſie im beſten Falle die Lumpwirt-
ſchaft wieder zur Pumpwirtſchaft zurück.

Der alte Block präſentiert jetzt ſeine erſte Nachlaßrech-
nung von 542 Millionen Mark frißt alſo nachträglich die
neuen Steuern gleich mit einem einzigen Happen aufl!

In kurzer Zeit ſtehen wir wieder vor einer neuen „Finanz-
reſorm“ die Schraube ohne Ende!

Doch die Volk sgeduld iſt am Ende! Der Freiſinn hat die
Dreiſtigkeit, von den geprellten und gelumpten Wählern in
HalleSaalkreis ein Vertrauensvotum für ſeine Block,
Pump und Lumpwirtſchaft zu fordern! Er präſentiert
ſeine Reſt- Rechnung! Gut denn!

Geben wir ihm den Reſt

Das perſönliche Regiment.

und die Mansfelder Kreiſe.

Die Jahresbilanz nach dem „Novemberſturm“.

Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit die Kaiſerkriſe in den
Debatten des Reichstags über das perſönliche Regiment Wil-
helms II. ihren Höhepunkt fand.

Am 27. Oktober 1908 hatte das Londoner Blatt Daily Tele
graph den Jnhalt einer Unterredung veröffentlicht, die Wil-
helm II. einige Wochen zuvor mit einem den engliſchen Hof-
kreiſen naheſtehenden Diplomaten geführt haben ſollte. Jn
dieſer Unterredung, die zunächſt vielfach für eine bloße Er
findung gehalten wurde, ſich jedoch bald als Wirklichkeit er
wies, hatte Wilhelm mit der ihm eigenen überaus lebhaften
Geſprächigkeit alle Fragen der auswärtigen Politik berührt,
und zwar war das in einer Weiſe geſchehen, die allerorten das
ſtärkſte Befremden und die lebhafteſte Unruhe hervorrief. Wil
helm II. erklärte in dieſem Geſpräch die Engländer für „ver-
rückt, total verrückt, abſolut verrückt“, weil ſie an ſeiner Freund
ſchaft für England zweifelten. Jm Gegenſatz zu der großen
Mehrheit des deutſchen Volkes, die englandfeindlich ſei, ſei er,
der Kaiſer, ein hingebungsvoller Freund Englands und dieſe
Freundſchaft habe er mehrmals bewieſen. So habe er im De
zember 1899 ſeiner Großmutter, der Königin von England, aus
der Not des Burenkrieges geholfen, indem er ihr einen von ihm
ausgearbeiteten Feldzugsplan überſandte, nach dem die Buren
dann auch richtig beſiegt worden ſeien. Jm ſelben Jahre
hätten ihm die Franzoſen und Ruſſen in allem Vertrauen ein
geheimes Bündnis gegen England angetragen, um das britiſche
Reich bis in den Staub zu demütigen. Er habe aber dieſen
Plan hintertrieben, indem er ihn ſofort nach London mitgeteilt
habe. Darum ſollten die Engländer ſich alles Mißtrauens
gegen ihn entſchlagen und ſich lieber bereit halten, mit Deutſch
land zuſammen durch Vereinigung beider Kriegsflotten ge-
meinſame Jntereſſen im Stillen Ozean gegen Japan zu ver-
teidigen.

Als ſich herausſtellte, daß Wilhelm II. das alles, wie es im
Daily Telegraph gedruckt ſtand, auch wirklich geſagt hatte,
griffen ſich alle Nationen der Welt erſtaunt an den Kopf. War
es denn wirklich möglich, daß der Repräſentant des Deutſchen
Reiches mit der Abſicht der Veröffentlichung Meinungen aus-
geſprochen hatte, die man im beſten Falle als ein grobkörniges
Gemenge von diplomatiſchen Mißgriffen und tatſächlichen Jrr-
tümern bezeichnen konnte?

Die konſervative engliſche Preſſe benützte die ungewöhnlich
falſche Behauptung des Kaiſers, daß die Mehrheit des deutſchen
Volkes englandfeindlich geſinnt ſei, zu einer neuen Rüſtungs-
hetze. Engländer ohne Unterſchied der Partei äußerten ihren
tiefen Unmut darüber, daß ſich ein deutſcher Kaiſer das ſtrate-
giſche Verdienſt an der Beendigung des Burenkriegs zuſchrieb,
und die offiziöſe Preſſe Englands wies dieſen Anſpruch in höchſt
unliebenswürdiger Weiſe zurück, indem ſie die Erzählung als
durchaus irrtümlich bezeichnete. Nicht angenehmer klang die
Kritik des Kaiſergeſprächs aus Paris und Petersburg. Auch
von dorther wurden die Behauptungen Wilhelms II., ſoweit
ſie ſich auf den angeblichen geheimen Bündnisantrag gegen
England bezogen, um ſo ſchärfer zurückgewieſen, da die eng-
liſchfranzöſiſch-ruſſiſche Verſtändigung eben in der Zeit ihrer
erſten Blüte ſtand. Mit äußerſtem Befremden nahm man den
Bericht des Kaiſers auf, wonach er vertraulich geführte diplo-
matiſche Verhandlungen, ohne hierzu irgendwie ermächtigt zu
ſein, jener Macht mitgeteilt haben ſollte, gegen die ſie angeblich
gerichtet waren. Unter ſolchen Umſtänden, erklärte die fran-
zöſiſche und die ruſſiſche Regierungspreſſe, werde es überhaupt
nicht mehr möglich ſein, mit Deutſchland vertrauliche Ver-
handlungen zu führen.

Starke Aufregung rief das Jnterview auch im fernen Oſt-
aſien hervor, namentlich unter den dort lebenden Deutſchen,
die ſich in ihrer Stellung ſchwer geſchädigt fühlten. Eben erſt
hatte Wilhelm II. den japaniſchen Prinzen Koni in Berlin
mit Liebenswürdigkeiten geradezu überſchüttet und ihm den
Schwarzen Adlerorden umgehängt.

Zwei Tage nach der Veröffentlichung des ſeltſamen Geſprächs
brach auch in der deutſchen bürgerlichen Preſſe ein Sturm
gegen Wilhelm II. los, den man noch wenige Tage zuvor für
unmöglich gehalten haben würde. Mit beſonderem Eifer be-
teiligte ſich die konſervative und rechts nationalliberale Preſſe
an dem Wettlauf ſchärfſter Kritik. „Die engliſchen Ent-
hüllungen“, ſchrieb der Reichsbote, „ſind für die deutſche Politik
ein ſo ſchwerer Schlag, wie ſie noch kein zweiter betroffen hat.
Wird man ſich wundern dürfen, wenn jetzt im Reichstag Ein
richtungen verlangt werden, welche die deutſche Politik gegen
perſönliche Neigungen ſchützen?“ Die Rhein.-Weſtf. Zeitung,
das bekannte Scharfmacherblatt, ſchrieb:

So ſprach kein Politiker Aufs tiefſte wird es die deutſche
Volksſeele treffen, daß ſein Kaiſer den Kriegsplan ausge-
arbeitet hat, mit dem das tapfere Burenvolk vernichtet wor-
den iſt. Der deutſche Kaiſer als unerbetener Stratege gegen
ein niederdeutſches Volk, das iſt ein Bild, das Jahrzehnte
nicht verwiſchen können So hat nie ein deutſcher Kaiſer
gehandelt und ſo darf ein deutſcher Kaiſer niemals handeln.
Wenn ſich die Meldung bewahrheitet, dann müſſen wir ge
ſtehen, daß wir unſern Kaiſer nicht mehr verſtehen.

Während die Treueſten ſolche Kritik übten r man könnte
mit ähnlichen Urteilen wie die zitierten Bände füllen reiſte
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Wilhelm bekanntlich zum Fürſten von Fürſtenberg nach Donau
eſchingen, wo Fuchsjagden ſtattfanden und Kabarettvorſtellun-
m gegeben wurden. Und inzwiſchen verhandelte der Reichs
tag

Wieder waren es, wie in der Preſſe, ſämtliche Parteien, die
das Vorgehen der allerſchärfſten Kritik unterwarfen. Herr
Vaſſermann ſprach von einer „verlorenen Schlacht“ und
von der Stärkung republikaniſcher Anſchauungen in Deutſch-
land. Herr Wiemer beklagte einen Rückgang des monarchi-
ſchen Empfindens und ſelbſt Herr v. Heydebrand erklärte:
„Man muß es ganz offen ausſprechen, daß es ſich hier um eine
Summe von Sorgen, von Bedenken, und man kann auch wohl
ſagen von Unmut handelt, der ſich ſeit Jahren angeſammelt
hat auch in Kreiſen, an deren Treue zu Kaiſer und Reich noch
niemand gezweifelt hat.“ Der Herr Liebermann von
Sonnenberg aber erklärte rund heraus: „Das Vertrauen
im Volke iſt auf den Nullpunkt geſunken!“

Das war jetzt vor einem Jahr, am 10. und 11. November 10908.
Und jetzt zeigt ſich deutlich, wie ſehr das Mißtrauen berechtigt
war, daß die ſozialdemokratiſchen Redner von damals, die.
Genoſſen Singer und Heine, in den Willen der bürger-
lichen Parteien, Veſſere Zuſtände zu ſchaffen, geſetzt hatten.
Ein Jahr iſt ſeitdem vergangen, und was iſt geſchehen? Eine
Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags hat ſich vergebens
damit beſchäftigt, das Jnterpellationsrecht des
Reichstags vom guten Willen der Regierung unabhängig zu
machen und die Faſſung von Beſchlüſſen im Laufe von Jnter-
pellationsdebatten zu ermöglichen. Auch von der Schaffung
eines Kanzlerverantwortlichkeitsgeſetzes, von
einem verantwortlichen Reichsminiſterium iſt
die Rede geweſen, aber auch hier verliefen die erſten Anläufe
im Sande. Eine Reorganiſation des Auswärtigen Amts
wurde angekündigt. Erſt in dieſen Tagen iſt in den Zeitungen
gemeldet worden, daß dieſe Reorganiſation des Auswärtigen
Amts aus „Sparſamkeitsgründen“ doch wieder unter
bleiben ſoll.

Gegen ſeinen ausdrücklich kundgegebenen Willen wurde der
Reichstag im Sommer dieſes Jahres nicht vertagt, ſondern
geſchloſſen. Erſt nach ſeinem Schluß, als das Reich für unbe-
ſtimmte Zeit jedes parlamentariſchen Kontrollapparats be-
raubt war, ernannte Wilhelm II. an Stelle des Fürſten Bülow
Herrn v. Bethmann Hollweg zu ſeinem Reichskanzler. Fügt
man hinzu, daß vor wenigen Tagen ein Majeſtätsbeleidigungs-
urteil (ſechs Monate Gefängnisl) gegen einen Sozialdemo-
kraten, der das Vorgehen Wilhelms II. im November vorigen
Jahres kritiſiert hatte, erſt kürzlich vom Reichsgericht be-
ſtätigt worden iſt, und daß gleichfalls erſt kürzlich ein oſt-
elbiſches Gericht einen Mann wegen Majeſtätsbeleidi-
gung verurteilt hat, weil er es unterlaſſen hatte, bei Aus-
bringung eines Kaiſerhochs ſeinen Hut zu lüften, ſo kann man
die Bilanz des letzten Jahres, von November zu November, un
gefähr ſchließen. Die Unfähigkeit der bürgerlichen Parteien,
von ihnen erkannte und von ihnen ſelbſt in ſchreienden Farben
geſchilderte Gefahren für das Vaterland zu beſeitigen, mit
erkannten Mißſtänden auch wirklich aufzuräumen, hat ſich im
Laufe dieſes Jahres in geradezu grotesker Weiſe erwieſen. Und
wenn ſich neuerdings ungeahnt gewaltige Volksmaſſen von
dieſen bürgerlichen Parteien losſagen, um ſich der Sozialdemo-
kratie anzuſchließen, ſo iſt das nicht nur ein Verdienſt der
Reichsfinanzreform, ſondern auch der vorjährigen November-
kriſe und ihres für das Bürgertum ſo äußerſt beſchämenden
Verlaufes.

Die Sozialdemokratie hat im Kampfe gegen den
Abſolutismus ihren Mann geſtanden. Sie forderte Selbſt
beſtimmung des Volkes, Entſcheidung der
Volksvertretung über Krieg und Frieden (ejetzt
macht das bekanntlich Wilhelm ſelbſtherrlich), Miniſterver-
antwortlichkeit, parlamentariſches Regiment
uſw. nichts wurde ihr von den bürgerlichen Parteien zu
geſtanden. Und da die Sozialdemokratie nicht die Mehrheit
zur Durchſetzung des Volkswillens beſitzt, iſt die Novemberkriſe
des perſönlichen Regiments ausgegangen wie das Hornberger
Schießen es blieb alles beim alten!

Jm Reich regiert nach wie vor der Abſolutis-
mus Jn Preußen aber regieren die Junker ſo unum-
ſchränkt, daß ſie heute dem König erklären, er dürfe ſein ge-
gebenes Wort (für eine „Wahlreform“) nicht halten. Dieſe
Junkerherrſchaft iſt das einzige Stück „Konſtitution“ in der
preußiſchdeutſchen Politik, ſonſt gilt auch heute noch überall
das Wort: Suprema lex regis voluntas. Wilhelms II.
Wille iſt oberſtes Geſetz!

Vielleicht machen ſich bei unſerer Reichstagserſaßß
wahl die Wähler von Halle zu

Verkündern des Volkswillens
gegenüber dem Abſolutismus und der Knechtſelig-
keit der bürgerlichen Parteien.

Sozialdemokratie bedeutet Selbſtbeſtimmung
des Volkes!



würdiges geweſen ſei.
ſinnig, und Hettner polemiſierten gegen dieſe Auffaſſung unter
großer Unruhe des Hauſes.
die Sitzung auf Stunde ausgeſetzt.
Sitzung erklärte Sindermann,
verzichten.
liberal, Sch an z, konſervativ, nachdem Fleißner die auf ihn
gefallene Wahl abgelehnt hatte.
erhalten.
Roth, freiſinnig, und Hartmann, nationalliberal, gewählt.

n Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 11. November 1909.

Die Arbeit des Reichstags.
Wie gemeldet wird, werden dem Reichstage bei ſeinem Zu

ſammentritt folgende Vorlagen beſtimmt zugehen: Der deutſch
portugieſiſche Handelsvertrag, das Reichsbeamtenhaftpflicht
geſetz, die neue Strafprozeßordnung und die Novelle zum
Strafgeſetzbuch. Jm Laufe des Dezember ſollen dann noch
hinzulommen: der Etat, der Entwurf über das deutſcheng
liſche Handelsproviſorium, ein Nachtragsetat zum Militäretat,
ein Notgeſetz über die Hinausſchiebung des Termins des Jn-
krafttretens der Witwen- und Waiſenverſicherung, eine Novelle
zum Talonſteuergeſetz. Für die Monate Januar und Februar
werden die Entwürfe über die Reichsverſicherungsordnung und
vielleicht auch das Arbeitskammergeſetz zur Vorlage gebracht
werden, doch ſtehen Beſchlüſſe über Art und Zeitpunkt der Ein-
bringung noch aus.

Aus dem ſächſiſchen Landtage.
Als Präſident wurde mit 58 Stimmen Dr. Vogel, natio-

nalliberal, gewählt. Die Konſervativen gaben weiße Stimm-
zettel ab, die Sozialdemokraten ſtimmten für Vogel. Als
erſter Vizepräſident wurde Opitz, konſervativ, mit 83 Stim
men gewählt. Die Sozialdemokraten ſtimmten ebenfalls für
Opitz. Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten ſchlug
Sindermann, Sozialdemokrat, den Abgeordneten Genoſſen
Fräßdorf vor, da uns nach der Stärke der Fraktion der
zweite Vizepräſident zukam. Abg. Hettner, national-
liberal, gab zu, daß wir Anſpruch auf den zweiten Vizepräſi-
denten hätten, die Sozialdemokraten müßten ſich aber ver-
pflichten, die Verfaſſung und alle damit verbundenen
höfiſchen Zeremonien mitzumachen. Das wurde von
Sindermann im Namen der Fraktion abgelehnt. Darauf
wurde auf Vorſchlag der Nationalliberalen der Abg. Bär,
freiſinnig, mit 37 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten ge-
wählt, auf den Genoſſen Fräßdorf entfielen 25 Stimmen. Nach
dieſer Abſtimmung erklärte Sindermann im Namen der
Fraktion, daß ſie nunmehr auf den Sekretär verzichten, da
das Verhalten der bürgerlichen Parteien ein durchaus un-

Die Abgeordneten Günther, frei-

Auf Antrag Sindermanns wurde
Nach Wiederbeginn der

daß ſie auf den Schriftführer
Es wurden dann gewählt: Anders, national-

Fleißner hatte 25 Stimmen
Zu Stellvertretern wurden dann die Abgeordneten

Dernburg-Phantaſien.
Herr Dernburg hat offenbar Luft am Reiſen gefunden. So

eben iſt er von einer Reiſe nach Amerika zurückgekehrt, die er
gemacht hat, um die Kultur der Baumwolle zu ſtudieren. Auf
dem Rückweg machte er Station in England, wo er ſich einige
Tiſchreden leiſtete. Die letzte dieſer Reden hielt er in Mancheſter
bei einem Frühſtück, das ihm zu Ehren die dortige Baumwoll-
plantagen- Geſellſchaft gab. Nach dem Bericht der Scherlpreſſe
führte Herr Dernburg aus, die Regierungen ſeien an der
Baumwollkultur intereſſiert, weil es, wenn die Kolonien ſich
ſelbſt erhalten ſollen, nötig ſei, daß die Eingeborenen eine
ſichere Ernte haben, um Geld zu verdienen. Wenn ſie klein
Geld verdienen, könnten ſie nicht beſteuert werden, und wenn
ſie nicht beſteuert würden, müſſe man Zuſchüſſe gewähren. Aus
dieſen Gründen habe auch die deutſche Regierung die deutſche
Baumwollkulturgeſellſchaft ſubventioniert.

Herr Dernburg drückte dann ſein Erſtaunen darüber aus,
welches Verſtändnis die Arbeiter von Lancaſhire der Tatſache
entgegenbringen, daß ihre Exiſtenz von der Baumwolle abhinge,
und hob im Anſchluß daran hervor, auf ſie paſſe der Vorwurf
nicht, den man den deutſchen Sozialiſten mache, die die
Bewegung für den Baumwollbau in den deutſchen Kolonien ins
Lächerliche ziehen. Dernburg erklärte, er wolle dieſe Bewegung
forcieren trotz des Widerſtandes, den er gefunden.

Der Staatsſekretär hat mit dieſer Rede bewieſen, daß er die
deutſchen Arbeiter nicht verſteht. Selbſtverſtändlich wiſſen die
deutſchen Textilarbeiter genau ſo gut wie ihre Kollegen in
Lancaſhire, daß ihre Exiſtenz von der Baumwolle abhängt. Die

laſſen.

deutſche Arbeiterſchaft wendet ſich nur gegen den Plan des
Herrn Dernburg, der auf Koſten der deutſchen Steuerzahler
in den Kolonien Produkte teuer bauen will, die man ander
wärts beſſer und billiger kaufen kann. Dies iſt der Streit-

nkt, nicht aber die recht naive Frage, ob die deutſche Textil-
uſtrie auf die Baumwolle angewieſen iſt

Den Armeleutegeruch
wollen ſich die Bourgeois in Schöneberg vom Halſe halten, der
Magiſtrat hat einer dortigen Terraingeſellſchaft die Verpflich-
tung auferlegt, „für den Bau möglichſt großer Wohnungen
Sorge zu tragen“. Die Vorderwohnungen ſollen mindeſtens
vier Zimmer enthalten. Wenn aber die Vorderwohnungen
mindeſtens 7 und die Hinterwohnungen mindeſtens 3 Zimmer
enthalten, ſo werden dem betreffenden Grundſtück die Wert-
zuwachsſteuer und verſchiedene andere Abgaben erlaſſen.

Jn der Stadtverordnetenverſammlung bekämpften unſere
Genoſſen mit aller Entſchiedenheit dieſen Antrag, der nur
den Zweck verfolgt, keine Arbeiter nach Schöneberg herein zu

Trotzdem wurde er von der liberalen Mehrheit
es ſind ſogar meiſt „entſchieden“ liberale Herren
gutgeheißen.

Der Liberalismus iſt nichts als Kapitaliſtenſchutztruppe!

Schiller und die Berliner Schuldeputation.
Die linksliberale Berliner Volkszeitung ſchreibt:
„Schiller auf Abbruch. Jn dem ganzen Leſebuch von

Otto Schulz, bearbeitet von den Berliner Rektoren
Piotter und Schuberth (Mittelſtufe, zweite Abteilung), iſt auch
nicht ein Gedicht, nicht ein Wort von Schiller! Dagegen
verbilden den Geſchmack der Berliner Jugend Heroen wie
Puſtkuchen, Tlanzow, W. Curtman, W. Heinze
aus der Ueberpatriotenliga, der patriotiſche Lügen-Eylert
und der oberſte Schmierer aller Geſchichtsfälſcher M. Hübner
neben dem Regulativ-Bock. An der Zuſammenſtellung
der geiſtigen „Perlen“ dieſer Heroen im deutſchen Dichter- und
Denkerwalde (wer lacht da?) arbeitet die Berliner Schul
deputation nun ſchon reichlich zehn Jahre herum. Be
dauernswerte Berliner Schuljugend

Die Berliner Schuldeputation beſteht durchweg aus Frei-
ſinnigen (unſerem Genoſſen Singer verweigerte man be-
kanntlich die Beſtätigung), die hier wiederum zeigen, welche
Freunde der Bildung die Herren dort ſind, wo ſie die Macht
T. We

Bebel gegen die ſchwarzen Verleumder.
Bei der in voriger Woche getätigten Stadtverordnetenwahl

in Köln hat das Zentrum in Flugblättern und auf Plakaten
wieder die gemeine Verleumdung verbreitet, daß ſich Bebel
auf dem internationalen Arbeiterkongreß in Brüſſel gegen
jeglichen Arbeiterſchug mit den Worten erklärt habe: „Die
Wunden am ſozialen Körper müſſen offen gehalten werden.“
Seit vielen Jahren ſchon wird dieſe unerhört freche Lüge vom
Zentrum in den Wahlkämpfen verwendet, jedesmal wird ſie
von unſerer Seite gebrandmarkt als das, was ſie iſt: als eine
gemeine Fälſchung jedesmal wird unſerſeits nachgewieſen, daß
Bebel das gerade Gegenteil des Behaupteten geſagt habe mit
den Worten: „Wir müſſen den Finger in die Wunden der Ge-
ſellſchaft legen“, aber immer taucht der Schwindel auf und
wird mit größter Keckheit agitatoriſch verwertet.

Als bei dem jetzigen Wahlkampf in Köln das Zentrum damit
anrückte, nannte die Sozialdemokratie die Urheber gemeine
Verleumder und forderte ſie zur gerichtlichen Beleidigungs-
klage auf. Trotzdem hatte das zentrümliche Wahlkomitee die
Stirn, die Behauptung öffentlich aufrecht zu erhalten Unſere
Kölner Genoſſen taten nun noch ein übriges und baten den
Genoſſen Bebel, er möge ſelbſt in einer Erklärung den Zen-
trumsſchwindel ins rechte Licht ſtellen. Bebel hat das bereit-
willigſt getan in einer längeren Zuſchrift an unſer Kölner
Parteiblatt. Darin verweiſt er zunächſt auf die weitgehenden
Beſchlüſſe über Arbeiterſchutz, die ſchon der Pariſer inter-
nationale Kongreß (1889) gefaßt und an denen er, Bebel, her-
vorragend mitgewirkt habe. Es liege auf der Hand, daß er
auf dem Brüſſeler Kongreß, der zwei Jahre darauf ſtattfand,
nicht den blödſinnigen Satz habe aufſtellen können, den ihm
das Zentrum unterſchiebe. Ganz im Gegenteil habe er in
Brüſſel ebenſo eifrig wie in Paris an der Beratung der Ar-
beiterſchutzforderung mitgearbeitet und den vereinbarten For
derungen ſeine Zuſtimmung gegeben. Als dann von irgend-

einer Seite t worden ſei, bei nur ſolche Kandidaten zu nnkerſtäven die ſich auf dieſe Forderungen ver

pflichteten, habe er das bekämpft als nicht weit genug gehend
und auf die Notwendigkeit hingewieſen, überall nur durch
und durch ſozialdemokratiſche Kandidaten aufzuſtellen. Denn
die Sozialdemokratie, ſo habe er das erläutert, müſſe für Klar
heit ſorgen und die Finger in die Wunden der Geſellſchaft
legen, damit dieſe Wunden für alle fühlbar und unleugbar
würden. Aus dieſem Satz hat die klerikale Fälſcherbande die
gemeine Lüge gedrechſelt, daß ſich Bebel gegen jeglichen Ar-
beiterſchutz erklärt habel Bebel verweiſt noch in ſeiner Er-
klärung auf die intenſive ſozialpolitiſche Tätigkeit, die die ge
ſamte ſozialdemokratiſche Fraktion und beſonders auch er im
Reichstage von Anbeginn an entfaltet hätten und woraus ſich
ebenſalls die freche Lügenhaftigkeit der Zentrümler ergebe.

Die Erklärung unſeres greiſen Führers räumt mit dem
Zentrumsſchwindel gründlich auf wer aber die Sorte aus der
Nähe kennt, der wird an der erzieheriſchen Wirkung dieſer
Ohrfeigen zweifeln. Mit anſtändigen Waffen kann das Ge-
lichter gegen die Sozialdemokratie nichts mehr ausrichten, ez
wird daher auch in Zukunft wieder friſchfrech das Lügenarſenagl
benützen und ſchamlos genug ſein, als Paradegaul auch die
infame Lüge über Bebel allen bündigen Feſtſtellungen zum
Trotz wieder hervorzuziehen und zu reiten.

Deutſches Reich.
Weiterbczug der Jnvaliden- und Altersrenten in aus

ländiſchen Grenzgebieten. Der Bundesrat hat in ſeiner letz
ten Sitzung einer Vorlage zugeſtimmt, die den Bezug der
Jnvaliden- und Altersrenten in einer Reihe von ausländiſchen
Grenzbegirken, in denen Arbeiter wohnen, die aber im Jn-
lande veſchäſtigt ſind, vorſieht.

Nach S 48 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes ruht der Ren
tenan pruch, wenn der Bezugsberechtigte nicht im Jnlande
ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. Durch Beſchluß des
VBundesrats kann aber dieſe Beſtimmung für beſtimmte Grenz-
gebiete oder für ſolche auswärtigen Staaten, durch deren Ge
ſebgehung deutſchen Arbeitern eine entſprechende Fürſorge für
den Fall der Erwerbsunfähigkeit und des Alters gewährleiſtet
iſt, außer Kraft geſetzt werden. Von dieſer Befugnis hat nun
der Bundesrat auf Anregung der öſterreichiſchen Regierung
Gebrauch gemacht und für eine Reihe von ausländiſchen Grenz-
bezirken den Weiterbezug der Rente zugeſtanden.

Die Frage der Unterſtützung der Tabakarbeiter. Dem
Bundesrat iſt eine Vorlage zugegangen, die ſich mit der
weiteren Unterſtützung arbeitsloſer Tabakarbeiter befaßt. Zur
Prüfung der Unterſtützungsgeſuche ſollen künftig auch Vertreter
der Arbeiterſchaft zugezogen werden.

Hoffentlich ſieht die neue Vorlage auch die Forderung aus-
reichender Mittel zur Unterſtützung vor.

Proteſt gegen die Reichswertzuwachsſteuer. Jn der Frank
furter Stadtverordnetenver ſammlung wurde am Dienstag ein
Antrag angenommen, der die Unterſchrift aller Parteien trug.
Er lautet:

„Nachdem von der Reichsregierung Erhebungen im Gange
ſind, um die Reichswertzuwachsſteuer in die Wege zu leiten,
erſcheint der Zeitpunkt gekommen, daß die Städte direkt oder
durch den deutſchen Städtetag gegen eine vom Reiche einzu-
führende Wertzuwachsſteuer Stellung nehmen, weil dieſe
Steuer ihrer Natur nach den Städten allein zukommt. Be
ſonders wäre es eine Ungerechtigkeit, diejenigen Städte, die
eine Wertzuwachsſteuer bereits eingeführt haben, in ihren wohl
erworbenen Rechten zu kürzen.“

Schadenerſatzklage gegen den Fürſten von Fürſtenberg.,
Ein Aufſehen erregender Prozeß iſt vor dem Landgericht in
Konſtanz am Bodenſee anhängig gemacht worden. Die An-
gehörigen eines franzöſiſchen Erziehers, der im Bodenſee durch
die Schuld der Söhne des Fürſten von Fürſtenberg ertrunken
iſt, verlangen jetzt vom Fürſten von Fürſtenberg 100 000 Mark
Schadenerſatz. Die Affäre ſpielte im Sommer, doch wurden
von der kapitaliſtiſchen Preſſe alle Meldungen darüber unter
drückt denn es. betraf Söhne eines Fürſten, der noch
dazu intimer Freund Wilhelms II. iſt.

Angefochtene Zentrumswahl. Die Wahl des badiſchen
Zentrumsführers Fehrenbach ſoll aus wichtigen Gründen
angefochten werden. Es ſoll nachgewieſen werden, daß eine
Reihe von Stimmen von Leuten abgegeben wurden, die zu Un
recht in der Wählerliſte ſtanden. Wie kamen ſie hinein?

G Gaaaananaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeea „Soldaten ſein [chön?“ Mechdr.v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

„Euch europäiſchen Halbaffen werd' ich's beibringen!“
ſchimpfte der Oberteutnant. tEndlich war die Stunde zu Ende. Die Mannſchaft war in
Schweiß gebadet. Erſchopft ſchritt jeder einzelne der Ka-
erne zu.Auf dem kleinen Exerzierplatz in der Kaſerne begann das

eigentliche Nachexerzieren der Aufgeſchriebenen. Unter denen

war diesmal auch Volter. mWie gerädert fühlten ſich die Nachexerzierer, als ſie endlich
wegtreten durften. „Wenn die Drillerei länger gedauert hätte,“
flünerte Beck Volter zu, „hätte ich ſchlapp gemacht.“

Für den Abend war Appell mit dem ſechſten Anzug ange-
ſagt. Von den Gemeinen war dieſer Appell gefürchtet, zumal
jetßt, wo in dem Anzug jeden Morgen Kornpagnie-Exerzieren
ſtattfand und ſie ſich viel auf den weichen lehmigen Wieſen-
boden des großen Exerzierplatzes legen mußten. Dabei waren
die Anzüge oft derart beſchaffen, daß ein Lumpenſammler
kaum einen Groſchen dafür gegeben hatte. So verwaſchen und
verflickt, daß die urſprüngliche Farbe des Stofſs kaum noch
zu ſehen war, und wären die Merallknöpfe nicht, die zum
Dienſt ſo blank geputzt ſein mußten, daß man ſich drin ſpie-
geln konnte, ſo wäre die Kleidung für einen Räuber charakte-
riſtiſch geweſen.

Volter hatte einen Rock, den er mit größter Behutſarmkeit
behandeln mußte. Bei feſterem Zufaſſen konnte der abgenutzte
Stoff wie Zunder auseinanderplatzen. Seine Hoſe konnte er
dagegen noch ſehen laſſen. Durch Zufall hatte er eine der
beſten bekommen.

Dem Beiſpiel einiger Kameraden folgend, nahm er Waſſer
und Seife zur Hand, bearbeitete nach beſtem Können und
Vermögen ſeinen in mehreren Farben ſchillernden bunten An
zug und ſuchte ihn ſo von Lehm und Schmutz zu befreien.
Und ſiehe da, es gelang ihm beſſer, als er ſich gedacht hatte.
Mit Befriedigung breitele er den gewaſchenen Gegenſtand zum
Trocknen auf dem ſchmalen Raſenſtreifen aus, der vor dem
Kompagnie-Revier das einzige Grüne bildete. Die Sonne
ſchien und Volter hoffte nach einigen Stunden wenn das
Nachmittagsturnen vorüber war, die getrocknete Bekleidung
holen zu können. z begab ſich auf ſeine Stube und berei-

e ſich zum Dienſt vor.e er war nicht wenig überraſcht, als er nach zwei Stun-
den, als das Turnen zu Ende war, auf dem Raſenplatz nur
feinen Rock vorfand. Seine Hoſe war verſchawunden! Der

konnte, daß ſie mir gehörte,

en r ſchön in der Zeit getrocknet, fix und fertig zum
Appell.

„Donnerwetter! Was mache ich nun ſagte er kg „Die
eſtohlen ſein! Aber die ganze Kompag-Hoſe kann doch nur

nie hatte doch Dienſt Wer könnte denn das getan haben
„Soll ich's dem Korporalſchaftsführer melden fragte er

Beck, als er wieder auf ſeine Stube gekommen war und ihm
dieſe Neuigkeit mitgeteilt hatte.

„Der kann Dir auch keine geben,“ antwortete Beck. „Du
kannſt höchſtens noch gemeldet werden, weil Du ſo leichtſinnig
warſt, und Deine Sachen ohne Auſſicht haſt liegen laſſen.“

„Was ſoll ich nun machen
„Ja, da iſt guter Rat teuer.“
„Glaubſt Du, daß ſie geſtohlen worden iſt fragte Volter.
„Aber ſelbſtverſtändlich!
„Wer kann ſie denn genommen haben
„Wer weiß Mir iſt auch mal eine Drillichhoſe weggekom-

men. Jch hatte zweimal meinen Namen eingenäht. Einen
oben am Bund, daß W jeder leſen konnte, und einmal unten
in den Saum des linken Hoſenbeins, damit ich beweiſen

wenn ich ſie bei einem andern
entdeckte, der ſie geſtohlen hatte.“

„Und haſt Du ſie wiedergefunden
„Jch hatt's meinem Freund Lückelt erzählt, und ihm genau

beſchrieben, wie ſie ausſieht. Nach ein paar Tagen ſagt er
mir, daß er ſie auf der Kammer entdeckt hatte, wie er einmal
zur Kammerarbeit kommandiert worden war.“

„Hier Jn unſerer Kompagniekammer
„Ja.“
„Wußte er's denn genau
„Er hatte ja den Namen gefunden im Hoſenbein.“

2„Was haſt Du dann gemoecht
„Nichts! Wenn ich's gemeldet hätte, wär' mir's bloß noch

trauriger ergangen als ſo. Jch habe mir dann eine andere
gekauft.“

„Jch werd's auch ſo machen,“ ſagte Volter entſchloſſen.
„Denn wenn ich ſie heute abend zum Appell nicht habe, falle
ich auf und werde vielleicht beſtraft. Aber wo kauft man
denn die

„Bei Vollhauer. Gleich rechts, wenn Du zum Tor hinaus-
kommſt in der Salzgaſſe. Mach' aber ſchnell. daß Du zur
Putzſtunde wieder da biſt. Zieh Deinen fünften Anzug an
und beeile Dich.“

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Volter in dem ſpelunken-
haften kleinen Laden des Altwarenhändlers Voſlhauer. Aus
einem zuſammengeworfenen Haufen alter Kommißhoſen wies
ihn dieſer an, nach Wunſch auszuſuchen. Wie groß war Vol-
ters Erſtannen, als er in der erſten Hoſe, die er in die Hand
nahm ſeine eigene wiedererkannte.

„Wie kommen Sie denn zu dieſer Hoſe fragte er den Voll
hauer, der mit ſeinem ausgemergelten Wucherergeſicht ihm
gleichgültig zuſah.

„Wie ſoll ich dazu kommen? Jch habe ſie gekauft wie alle
andern.“

„Das iſt nämlich meine Hoſe, die ich heute mittag erſt ge
waſchen habel! Sie iſt jetzt noch etwas feucht.“

„So? hm das kann jeder ſagen.“
„Aber ich werde doch meine Hoſe wieder erkennen! Der

Name iſt natürlich ausgeſchnitten worden. Der Kompagnie-
ſtempel auch. Wer hat ſie Jhnen denn verkauft?“
„Weiß ich, wie er heißt. Bei mir gehen täglich viele aus und

ein.“
„Und wenn nun ſolche Sachen geſtohlen ſind
„Das weiß i doch nicht!“ antwortete Vollhauer, dem die

Fragerei ſchon läſtig wurde.
„Was ſoll meine Hoſe koſten?“
„Eine Mark.“
„Mir bleibt ſchon nichts andres übrig, als zu bezahlen. Hier

haben Sie Geld! Es wäre für mich bloß intereſſant, zu wiſſen,
wer der Dieb geweſen iſt.“

Zur rechten Zeit kam Volter in die Kaſerne zurück. Während
der Putzſtunde nähte er ſeinen Namen in die Hoſe und malte
mit Tinte den Kompagnieſtempel nach. Für ihn ging der
Appell, dem der Hauptmann beiwohnte, glatt vonſtatten.

Volter und Weiner ſahen ſich täglich, wenn ſie ſich auch nicht
immer ſprechen konnten. Auf dem großen Exerzierplatz, auf
dem das Bataillon exerzierte, konnten ſie ſich oft im Vorüber
gehen unauffällig zuwinken. Abends nach dem Dienſt holte
Volter Weiner aus dem Revier ſeiner Kompagnie regelmäßig
ab. Dann unterhielten ſie ſich in irgendeinem verſteckten Winkel
des Kaſernements bis zum Zapfenſtreich. Es entwickelte ſi
zwiſchen beiden eine aufrichtige Kameradſchaft. Jn den Stun-
den ihres Beiſammenſeins waren die Sorgen. des Alltags ver
geſſen. Unter vier Augen fühlten ſie ſich frei vom Militär
zwang und ſtanden ſich als Menſchen gegenüber, mit gleichen
Anſchauungen und gleichen Zielen. Weiner war der ältere,
und wenn Volter auch bitterböſe Erfahrungen in ſeinem bis
herigen Leben zu verzeichnen hatte, ſo hatten ſie doch lange i
o auf ihn gewirkt wie auf Weiner. Volters praktiſcher Sinn
alf ihm über vieles hinweg, während Weiner noch m
zanne ſeiner einſeitigen Erziehung ſteckte und auch zum

Träumen und Grübeln neigte. Er war froh, in Volter einen
Menſchen gefunden zu haben, der ihn verſtand. Vei der Anti
pathie, mit der beide das Militärleben betrachteten, war ihnen
ihr geiſtiger Verkehr eine Erlöſung. Mochte der Dienſt noch ſo
bitter die Erſahrungen im Kaſernenleben noch ſo widerlich
ſein ihre Jdeale ließen ſie ſich nicht trüben.

Fortſetzung folgt.
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2. Beilage zum Volksblatt.
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Aus den Nachbarkreiſen.
Die Gewerbegerichtswahlen in Teitz

finden am 13. Dezember d. J. ſtatt. Die Stadt iſt wiederum
in zwei Bezirke eingeteilt worden.

1. Wahlbezirk:
Altenburgerſtraße, Altmarkt, Amalienſtraße, Aueſtraße, Ayls-

dorferſtraße, Baderſtraße, Bergſtraße, Beſenſtraße, Bismarck-
ſtraße, Blumenſtraße. Brauſtraße, Brüderſtraße, Bülowſtraße,
donaliesſtraße, Feldſtraße, Fiſchſtraße, Freiheit, Gartenſtraße,
Auf den Gebinden, Gewandhausſtraße, Gleingerſtraße, Goethe-
ſtraße, Sirenen Hoſpitalſtraße, Humboldtſtraße, Johanna-
ſtraße, Judenſtraße, Kaiſer Wilhelmſtraße, Kalkſtraße, Kloſter-
kirchhof, Kloſterſtraße, Kramerſtraße, Albert Kühneſtraße, Leip
zigerſtraße, Leſſingſtraße, Lindenplatz, Lindenſtraße, Luiſen-
ſtraße, Meſſerſchmidtsſtraße, Michaeliskirchhof, Mittelſtraße,
Moltkeſtraße, Neumarkt, Neumarktſtraße, Parzellenſtraße,
Peſtalozziſtraße, Poſaerſtraße, Querſtraße,
Richterſtraße, Ritterſtraße, Ronneburgerſtraße, Roonſtraße,
Roßmarkt, Roßſtraße, Rotheſtraße, Scharrenſtraße,Schießgrabenſtraße, Schillerſtraße, Schi erplag. Zchupen ſtraße

Schulſtraße, Sophienſtraße, Steinsgraben, Stiftsberg, Tier
gartenſtraße, Turmſtraße, Tröglitzerſtraße, Vater Jahnſtraße,
Voigtsmauer, Voigtsſtraße, Waſſerberg, Waſſervorſtadt, Weber-
raße, Weißenfelſerſtraße, Wendiſcherberg, Wendiſcheſtraße,
jeppelinſtraße, Abdeckerei, Friedhof St. Michael.

2. Wahlberzirk:
Albrechtſtraße, Badſtubenvorftadt, Bauplatz, Bornſtraße,

Brückenweg, Brühl, Cariusſtraße, Domherrnſtraße, Eiſſeltſtr.,
Slſterſtraße, Graf Flemmingſtraße, Geraerſtraße, Hühnerſtr.,
Johannisteich, Kaltefeld, Naetherſtraße, aumburgerſtraße,
NRikolaiplatz, Nikolaiſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Paul Roh-
landſtraße, Roßnerſtraße, Schädeſtraße, Auf dem Schlagſtück,
chloßſtraße, Steinſtraße, Steintorvorſtadt, Stephansſtraße,

Weinbergſtraße, Wieſenſtraße, Weidichthaus, Weinberghäuſer,
Un der Promenade bei der Geraerſtraße.

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahl
pezirke auszuüben, in welchem ſie zurzeit der Vornahme der
Wahl wohnen oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, die
Arbeiter in demjenigen Bezirk, in welchem ſie zurzeit der Vor
nahme der Wahl in Arbeit ſtehen oder in welchem ſie, falls ſie
außerhalb des Gerichtsbezirks beſchäftigt ſind, wohnen.
Die Wahlhandlung iſt am

Montag, den 13. Dezember 1909,
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr, für den 1. Wahlbezirk
im Saſthof Zur goldenen Sonne, Bülowſtraße 1, für den
2. Wahlbezirk im Hotel Zum Kronprinzen in der Badſtuben
wrſtadt. und zwar wählen die Arbeitgeber von 10 bis 11 Uhr
ormittags, und die Arbeitnehmer von 11 Uhr vormittags bis

à Uhr nachnittags.Es ſind wolf Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber
mittels S der Arbeitgeber und zwölf Beiſitzer aus dem
Kreiſe der Arbeitnehmer mittels Wahl der A
die Hauer von drei Jahren r 7

Die Wahl erfolgt unmitte und im im 1. Wahlbezirk
unter Leiturg des Wah errn Stadtrat Söllner, im
W Wahlbegirk unter Leitung des W ſtehers Herrn Bürger
geetſter Keln.

Zum Beifitzer iſt nur zu wählen, wer das 30. L jahr vollmr hat, in dem der Bahn vorangegangenen Jahre für ſich
und ſeine Familie Armenunterſtützung nicht empfangen oder
die erapfangene Armenunterftützung hat und wer in
dem Bezirke des Gewerbegerichts ſeit mindeſtens zwei Jahren

iwohnt oder beſchä ſt.
g ind nur: g) folche Arbeitgeber, welche das

Lebensjahr vollendet und in dem Bezirke des Gewerbe
gerichts Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben,

ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben
nd in dem Bezirke des Gewerbegerichts beſchäftigt ſind oder

als fie außerhalb dieſes Begzirks in Arbeit ſtehen wohnen.
Nur derje iſt zur Ausübung ſeines Stimmrechts im

eitnehmer auf

e

Wahltermine befugt, wel Stimmberechtigung unter
Beiſügung der erforderli Beſcheini innerhalb zweier
Wochen vom Tage der erſten Veröffentlichung dieſer Bekannt
wmerhung (aſſo vom 9. November d. J.) an gerechnet, im Rat-
hans, immer 26, mündlich oder ſchriftlich zur Eintragung in
e zum Zwecke der Wahlen anzu den Liſten angemeldet

n Anzweiſe über die Wahlberechtigung bei der Wahl-
hand lung genügt für die Arbeitgeber die Beſcheinigung über
je nach 4 14 der Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung des

Sewerhebetriebes, ſowie die letzte Quittung über Zahlung der
Sewerbeſteuer; für die Arbeiter ein Zeugnis ihres Arbeit-

der Polizeibe örde, durch wel beſtätigt wird,2 S

c re mo der Arheiter innerhalb des Gewerbegerichtsbezirks in Ar-
beit ſteht oder wohnt. Formulare zu dieſen Zeugniſſen werden
vom Cewerbegericht in der oben bezeichneten Anmeldeſtelle
entgeltlis verabfolgt.
nd zwar durch Stimmzettel, welche handſchriftlich oder im

gpielfätigung erzielen ſind und nicht mehr
Namen er halten ſollen,

i erſ chen alle Arbeiter, ſich Wir mit einer Beſcheinigung
r Wahl u verſehen. Jn den Werkſtätten mögen, wie früher

die Nertrauensleute Liſten anfertigen. Auf dieſer Liſte
die Maen aller derjenigen Arbeiter aufzuführen, welche

inkl. 22. Nove s alt ſind und ſich in die Liſte
en laſſen wollen. Die Liſte fieht etwa ſo aus:

ame Beruf. Wohnung reſp. Firma. Alter.
Vertauensleute der einzelnen Werkſtellen holen ſich ſo
ſoviel Beſcheinigungen auf Zimmer 26 des Rathauſes,

amen auf der Liſte ſind. Dieſe Beſcheinigungen bringe
ins Kontor und laſſe 2 Stempel beſcheinigen, daß die

e reffenden bei der Firma be Säftigt ſind. Die Ausfüllung
Veſcheinigungen mit Namen uſw. kann im Kontor oder auch

n den Vertrauensleuten ſelbſt vorgenommen werden. Auch
Krankenkaſſen ehalten, dieſe Beſcheinigungen auszu-len. Nachdem die Schein gingen ausgefüllt und unter-

eweelt ſind, bringt man alles (Beſcheinigungen nebſt Liſte
vit Pamen) wieder auf Zimmer 26 und wird ſodann die Ein-

ung vor ſich gehen. Wähler, welche außerhalb arbeiten.oen ſich das Jorlr auf Zimmer 26 und laſſen ſich auf
Meldeamt, Zimmer Nr. 4, beſcheinigen, daß ſie in Zeitz

nkaſt ſind. Auf der Beſcheinigung, welche jedem Wähler
ehändigt wird und welche jeder bei der Wahl mitzubringen

Winerſoppen
S für Herren, Burschen und Knaben

mJ en n

eneſerinen

in allen Preislagen.

hat, ſteht der Wahlbezirk, wo der Betreffende ſeine Stimme ab
zugeben hat.

an achte jedoch darauf, daß die Eintragungen in die
Wählerliſte bis r 22. November geſchehen muß. Wer ſich
nicht eintragen läßt, kann nicht wählen. Ohne Äntrag wird
eine Aufna me in die Wählerliſte nicht vollzogen. Deshalb
beachte man obige Hinweiſe.

Die Kandidaten werden vom Kartell rechtzeitig bekannt ge
eben. Das Kartell hat in ſeiner letzten Sitzung ſchon dazu

genommen.
ir erſuchen nun die Gewerkſchaften, ſofort betreffs Auf-

tellung der Kandidaten Stellung zu nehmen. Vorſchläge dazu
ind bis zum 21. November beim Vorſitzenden A. Gerhardt,

Bismarckſtraße 14, einzureichen.
Wählbar ſind nur ſolche Arbeiter, welche 30 Jahre alt ſind

und entweder zwei Jahre am Orte wohnen oder arbeiten.
Arbeiter, alſo auf zur Wahl, ſorge jeder für zahlreiche Be

teiligung. Vorläufig laſſe ſich jeder in die Wählerliſte ein-
tragen. Es gilt, wieder eine große Anzahl Stimmen auf die
Kandidaten des Gewerkſchafts-Kartells zu vereinigen.

Das Gewerkſchafts-Kartell.

Zeitz, 11. November. Am Sonntag, den 14. November, nach
mittags 3 Uhr, findet in der Burgererholung eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Dr. Stern über das
Thema Religion und Sozialismus einen Vortrag halten wird.
Da der Vortragende als ehemaliger Paſtor dieſes Thema
ausführlich zu behandeln weiß, ſo ſteht der organiſierten Ar
beiterſchaft ein recht intereſſanter Vortrag in Ausſicht Die
Verſammlung muß deshalb von ſeiten der Arbeiter ſtark be
ſucht werden.

Zeitz, 11. November. Zur Stadtverordneten
wah l. Am Dienstag fand in der Zentralhalle eine Ver
ſammlung ſtatt, die ziemlich gut beſucht war, auch eine Anzahl Herren aus dem bürgerlichen Sager waren gekommen.

Genoſſe Leopoldt referierte über die Hauptteile des ſo
en Kommunalprogramms und beſprach dabei

ie Verhältniſſe in der fragen Stadt. r Diskuſſion nah-
men die Genoſſen Löffler und Gerhardt das Wort,
von den Gegnern meldete 77 niemand. Einſtimmig wurden
dann aufgeſtellt als Kandidaten die Genoſſen Kämpfe,
Klix und Kunze. Genoſſe Gerhardt ging im Verſchiede-
nen auf die nächſte Gewerbegerichtswahl ein, dann ſchloß Ge-
noſſe Kämpfe nach einer kurzen Anſprache die Verſammlung
mit einem Hoch auf die Partei.

Jn der Verſammlung alſo nimmt von den leitenden Geg-
nern niemand das Wort, wohl, weil ſie nicht ſachlich disku-
tieren können. Jn den Gegnerblättern aber erlaſſen ſie fol
genden Aufruf:

„Stadtverordneten-Wahl.
Als Kandidaten der bürgerlichen Parteien für die dritte

Abteilung ſind in gemeinſamer Beratung aufgeſtellt worden:
1. Rechnungsführer Max Weiſer,
2. Direktor der Oberrealſchule Dr. Brohm,
3. Maſchinenarbeiter Hermann Teichmann.
Mitbürger! r alle Steuerverärgerung und be-

ſern euch auf eure icht, gegen den gemeinſamen Gegner,
er e den Untergang geſchworen hat, anzukämpfen. Laßt

es n zu, daß die Sozialdemokratie, die in den letzten
Wochen von Sieg zu Sieg geſchritten iſt, auch in Zeitz einen
neuen Erfolg erringe. Denn da würde der Terrorismus,
unter dem ſo viele von euch ſeufzen, nur noch ſchlimmer wer-
Wieder Sieger würden ſich immer dreiſter als die Herren

ärden!Lretet alle an zur Wahl am Montag und Dienstag,
15. und 16. November!

Der Wahlausſchuß der bürgerlichen Parteien.“
Und Leute, die ſo eiben, erwarten noch, daß ihre Kan

didaten gewählt werden Auf den Leim geht heute nur noch
der, deſſen Jntereſſen bei den Bürgerlichen gewahrt werden.
Arbeiter aber, die ſolche Männer wählen, würden ſich nur ins
eigene Fleiſch ſchneiden.

Zeitt, 10. November. Achtun

den

Arbeiterjugendl
Sonntag, den 14. November, nachmittags 3 Uhr, findet in
Neumanns Reſftaurant, Gartenſtraße, ein gemütliches Bei-
ſammenſein ſtatt. Von dort aus abends 147 Uhr Abmarſch
zur Beſichtigung der Einrichtungen der Konſum-Bäckerei in
vollem Betriebe. Wir bitten alle Jugendfreunde und -Freun-
dinnen, Punkt 3 Uhr in obigem Lokal zu erſcheinen.

Die Kommiſſion.
Zeitz, 11. November. Bekanntmachungen des Magi-

ſtrats. Es wird zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe ge-
bracht, daß für die Ablagerung von Erde, Schutt, Aſche und
ſonſtigem Unrat folgende r ur Verfügung ſtehen:

1. der Schießgraben, ſoweit derſelbe abgeholzt iſt,
d ca das ſtark abfallende Feldterrain am Wege nach der Ab

rei,
3. der Eulengraben an der Geraerſtraße, und
4. die ausgelehmte Grube (früher Müllerſches Grundſtück),

dem Verein chemiſcher Fabriken gehörig, an der Weißenfelſer-
ſtraße gelegen.

Das Abladen hat nach Anweiſung der auf den einzelnen
Plätzen befindlichen Arbeiter zu erfolgen, wie auch das Ein-
planieren der angefahrenen Mengen Sache des Geſchirrführers
bezw. Eigentümers iſt.

Wegen Vornahme von Kanaliſationsarbeiten wird dieEiſterſtrade vom 10. ds. Mts. ab bis auf weiteres geſperrt.

Teuchern, 11. November. Laut Bekanntmachung des hieſigen
Magiſtrats ſcheiden in dieſem Jahre aus dem hieſigen Stadt-
verordnetenkollegium aus: in der dritten Abteilung der Uhr-
macher Held, der Glaſermeiſter Mattheſius und der Handels-
ärtner Looff. Zur Vornahme der Ergänzungswahlen hatr Magiſtrat einen Termin auf Freitag, den 26. November

1909, im Sitzungsſaale des Rathauſes anberaumt, und zwar
wählt die dritte Abteilung von 9 bis 12 Uhr vormittags. Die

der Oeffentlichkeit unterbreitet. Sie wird ihr mögli
daranſetzen, denſelben zum Siege zu verhelfen. Die morali
Niederlage, welche die in Frage kommenden Kreiſe durck
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts von 2. d. Mts.,
welche an dieſer Stelle ausführlich bekannt gegeben iſt, er-
litten haben, en ihr ein neuer Anſporn ſein, ihren, im
Stadtparlamente ſo ungern gefſehenen Vertretern zum Siege
zu verhelfen.

rei hat bereits in voriger Woche ihre Kandidaten

die
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20. Jahrg.

Naumburg, 10. November. Die Wählerliſten bezw.
Einladungen zur Stadtverordnetenwahl ſind dieſer Tage denWählern Ingeſteüt worden. Auffallend iſt, daß der Name eines

Stadtverordneten nicht in der amtlich ausgegebenen Wähler-
liſte ſteht. Sollte dieſes auch in der Liſte, die am Wahltage
als Unterlage dient, der Fall ſein, ſo wäre die Sache doppelt
fatal, weil das Mandat des Betreffenden abläuft und er wie-
der kandidiert.

Jn Arveiterkreiſen wird von Beſſerwiſſern oder Ränkeſchmie-
den die Mär verbreitet, daß einer unferer Kandidaten erſt 29
Jahre alt iſt, derſelbe nicht wählbar ſei und die abgegebenen
Stimmen ungültig wären. Um dieſer Unwiſſenheit oder Trei-
bereien entgegenzuwirken, ſei hier 8 741 der Städte-Ordnung
mitgeteilt. Abſatz 1 lautet: „Ein jeder ſtimm fähige Bür-
ger iſt verpflichtet, eine unbeſoldete Stelle in der Gemeinde-
verwaltung oder -Vertretung anzunehmen Nach 1 5 a. a. O.
iſt „ſtimmfähig“ wer das 24. Lebensjahr überſchritten hat.
Alſo, Arbeiter! Laßt euch nicht irritieren. Alle unſere Kan-
didaten ſind wählbar und alle auf ſie entfallende Stimmen
ſind gültig.

Naumburg, 11. November. Vortrag. Montag, den 15. d.
Mts., wird Genoſſe Stern- Karlsruhe einen Vortrag über „Die
Zukunſt der Menſchheit“ halten. Da Genoſſe Stern als glän-
zender Redner bekannt iſt, ſollten die Arbeiter rechtzeitig für
den Beſuch dieſes Vortrages agitieren.

Bergisdorf, 11. November. Der Sozialdemokratiſche Verein
hält am Sonntag nachmittag 2/2 Uhr ſeine Verſammlung im
Lokal des Herrn Kreſſe ab. Genoſſe Leopoldt-Zeitz referiert. Es
darf kein Genoſſe und keine Genoſſin ſehlen. Nach der Ver-
ſammlung iſt Konferenz der Vorſtände des Bezirks.

Taucha, 11. November. Der Sozialdemokratiſche Verein hält
nächſten Sonntag, Abends 7 Uhr, ſeine Mitgliederverſammlung
ab, zu welcher alle zahlreich zur Stelle ſein ſollen.
Wenn möglich, ſollen auch die Gemeinderats mitglieder der 3. Ab
teilung zugegen ſein. Unſern Abonnenten von Kreiſchau und
Pobles wird bekannt ſein, daß in der letzten Zeit die Zuſtellung
des Blattes eine unpünktliche war. Die Schuld trifft weder den
Verlag, noch den Expedienten, ſondern die Poſt. Der Expedient
wird ſich bei der Oberpoſtdirektion über dieſe Unpünktlichkeit
beſchweren.

geiä 11. November. Hausagitation. Am Sonntag,
den 14. d. M. findet in Wildſchütz, Naundorf und Deuben eine
Hausagitation ſtatt. Die Kameraden, die ſich daran beteiligen
wollen, haben ſich bis ſpäteſtens 8 ühr vormittags bei Taubner,
Wildſchütz einzufinden.

„Wählitz, 11. November. Am Bußtag, nachmittags 3 Uhr,
en die erſte Mitglieder- Verſammlung des Sozialdemokrati-
chen Vereins im Lokal des Herrn Schurz ſtatt. Der wichti-

gen Tagesordnung halber iſt es nätig, daß alle Genoſſen ſo
wie Genoſſinnen erſcheinen. Außerdem findet am Totenſonn-
tag eine öffentliche Verſammlung im ſelbigen Lokal ſtatt, in
welcher Arbeiterſekretär Güldenberg- Halle über Alters-, Jn-
validitäts-, Witwen-, und Waiſen- Verſicherung ſprechen wird.
Mögen die Genoſſen ſchon jetzt für die Verſammlung agitieren.
Dieſen Sonntag ſoll in unſerm Bezirk die Kalenderverbrei-
tung ſtattfinden. Es wird erwartet, daß ſich recht viele Ge-
noſſen aus allen Ortſchaften am Sonntag vormittag, ſpäte-
ſtens 7 Uhr, in der Wohnung des Vorfitzenden einſinden.

Hohenmölfen, 11. November. Zur Stadtverordneten-
wahl. Nächſten Montag findet die Wahl der Stadtverord-
neten ſtatt, und es iſt Pflicht jeden Arbeiters, ſich an dieſer
Wahl zu beteiligen. Es gilt für 6 Jahre einen Vertreter ins
Stadtparlament zu ſchicken, welcher auch wirklich die Intereſſen
der Arbeiterſchaft, welche nur in der dritten Wählerklaſſe ver-
einigt ſind, vertreten wird. Alle vier Sitze der dritten Abtei-
lung gehören den Arbeitern, aber nur einen haben wir bis
jetzt erhalten können, infolge der ſchwachen Beteiligung der Ar-
beiter bei den vorigen Wahlen. Dies darf ſich bei der jetzigenWahl nicht wiederholen. Was bei der Kommunalpolitik mit-

unter auf dem Spiele ſteht, iſt den Arbeitern zur Genüge be-
kannt. Mit knapper Majorität wurde im Stadtparlament vie
Erbauung einer Waſſerleitung angenommen, und der jetzige
ausſcheidende Vertreter der dritten Abteilung, Herr Schmiede-
meiſter Rößner, ſtimmte mit der Reaktion gegen die Waſſer-
verſorgung der Stadt. Wie die Waſſerverſorgung bis jetzt aus
ſah, ſpottet aller Beſchreibung. Das Waſſer mußte aus Privat
brunnen gekauft oder Stunde entfernt in den Wieſen ge-
ſchöpft werden. Dieſer Zuſtand ſollte beſeitigt werden, doch
Herr Rößner ſtimmte dagegen. Arbeiter, Parteigenoſſen, wollt
ihr noch länger von Herrn
ſo erſcheint alle am 15. November, 9 Uhr, im Rathausſaale und
gebt unſerem Kandidaten, Buchhalter Hermann idt, euxe
Stimme. Die Wahl beginnt 9 Uhr und wird 10 Uhr ge-

kann nicht mehr wählen. Auf zur Wahl!

Pieſteritz, 11. November. Vater Staat als Arbeitgeber!
Jm Laufe des Sommers waren auf dem hieſigen Kgl. Laboratorium
ungefähr 40 Arbeiterinnen tätig. Letzten Sonnabend wurden die
zuletzt engagierten entlaſſen. Wer da aber meint, daß es auf
einem kgl. Laboratorium nicht bureaukratiſch zugeht, der irrt ſich
gewaltig, denn 5 Tage Lohn bleiben ſtehen, die gibts erſt am
nächſten Freitag. Die Jnvaliden-Karten gab es auch nicht ſofort.
Frauen, die erſt die letzten Tage angefangen Fata gingen alſo
vollſtändig ohne Geld zuhauſe. Es geht doch nichts über den
Bureaukratismus.

Sangerhauſen, 11. November. Unglücksfall. Jm be-
nachbarten Gonna ſpielten vor einigen Tagen zwei Kinder
des Landwirts Schulze an der Rübenſchneide. Durch irgend
einen Umſtand ſetzte das dreijährige Kind den Schneider in
Bewegung und ſchnitt dem andern zweijährigen Kinde vier
Finger der linken Hand ab. Das ſchwerverletzte Kind wurde
nach dem hieſigen Krankenhaus gebracht.

Für die ſtreikenden Bergleute in Mansfeild.
Von den Mitgliedern des Arbeiter-Radfahrer-Bundes „Soli-

darität“ (Gau 17) Halle a. S. 30, Theißen 9,50: Leipzig Ab
teilg. Kleinzſchocher 50,--; Leipzig Abt. Stötteritz 20, Leipzig
Abt. Oſt 20, Zeitz 5, Gröbzig i. Anh. 19, Klein-Witten-
berg 10, Deſſau 15, Raguhn 16, Schraplau 2,80.

et Max Bandermann.Gemütliches Zuſammenſein in Stadt London, Trödel 18, 250;
von einer Extratour am Kirmesmontag in Raßnitz 8,45; Beitrag
zu Dr. Vogelſangs Abgang 3,50. M. Güldenberg.

Mitglied des Rabate: Spar- Vereins

Inhaber:

Max Franken,
Leipzigerstrasse l

(am Markt).
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Sounasend den 13. November abends Uhrin dem Lokale des Herrn Haack zu en Trotha,
Troihaeratrasso Nr. D-

öffentl. Verſammlung
Tages-Ordnung:

Drei Jahre Blockſkandal vom I6. Dezember 1906
bis 26. November 1909.

Referent: Reichstags Kandidat Fritz Kunert- Berlin

Freie Diskression, Freie Diskusaion.
Der Einberufer
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Singvögeln (Amsel,
I erche,
Zeisig usw.

Schnepfe
IIühbnervögeln

Hauskuhn usw. usW.),

Pelikan, Möwenarten,
Tauben (Lach-, Ringel-,

tauben usw. usw.)
an bis zu den

Ranbvögeln (Geier,
usw. usw.)

mit ei

s ir auswärts sind
beizufügen.

handlung entgegengenom 3

ngebender und sehr lohrreicher Beschreibung ihrer Lebensweise, Brutzeiten,
jhres Aufenthaltes während der verschiedenen Jahbreszeiten usw. Ferner gibt das Buch
eingehende Auskunft über die Sinnesorgane, Muskulatur, Atmung, Verdauungsorgane,
den Blutkreislauf usw. der gefiederten Welt.

Wir sind in der Lage, dieses für jung und alt hochinteressante Werk, betitelt:
„Die Vögel der Erde“, unsern werten Abonnenten zu dem billigen Preise von

2.50 Mark
30 Pig.

rätzaten Abonnenten bioten, und das
)chinteressante Werk betitelt sich:Vsgel der Erde

und enthält 239 in den wundervollsten natürlichen Farben scechillernde getroge
aamten geflederten Welt, von den

5

e

e e
i

1 e

Drossel,
Loierschwanz,

Klettervögeln (Specht, Kuckuck, Pisvogel usw. usw.
Laufrögeln (Strauss, Kasuar, Nandu, Kiwi usw. usw.
Sumpf-, Wat- oder Stelzvögeln (Kranich, Sumpfhuhn,

Flamingo Reiher, Storch usw. usw.
(Auerhahn,

Schwimmvögeln (Gans-, Enten- und Schwanarten,
Seeschwalben usw. usw.

Wander-,

Adler,

Nachtigall, Zauunkönig,
Meise, Finke, Stieglitz,

Wachtel, Fasan, Pfau,

Kropf-, Turtel-

Falken, Habicht, Eulen

als Weihnachtsprämie abgeben zu können und werden Bestellungen in unserer Buch-
Ein Exemplar legt daselbst zur Pinsicht bereit.

für Porto und Verpackung dem obigen Betrage

WVolksbuehhandlung Halle a. S.,
Harz 42/43.

Photographie Benckert,
Gegcünget t96. 29 Gr. Vlrichstrasse 29. Gegrünget 1856.

Preiſe für
Glanzhbilder:

12 Visit 3.00 Mk.
12 Cabinet G. O0 Mk.
12 Viktoria 4.25 Mk.

Mattbilder:
12 Vi st. 45.50 Mk.
12 Cabinet B. 00 Mk.
12 Viktoria S. 75 Mk.

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.
Aufnahmen bei jeder Witterung, abends bei elektrischem Licht.
Vergrösserungen nach jedem, auch älterem Bilde, in vor

züglicher Ausführung zu billigſt. Preiſen.

Weise Wand,
Zeitz, Altmarkt 5.

Theater lebender Photograptien

Jeden Donnerstag Beues Programm.

Mersehburg.
Zigarren, Zigare

Rauch-, Kau- u. Schnupftabak
empfiehlt

4 4 T Z. e

gekührten 5 S 4
vrüän den Serghachen

rungen and zwar wegen ſhres auegesprochenen Butter
„eschmacks, des köstlichen Aromas und nicht zum wenigeten

gegen der bei ihrer Verwendung ermöglichten grossen Ersparris-
Erhältlich in allen besseren Kolonialwaren Geschüfter

Sonnabend d.

Tagesordnung hGenoſſe Windau-geitz.

dal enoreſſcſer ſern aue,
Nov. ab. SMitgiſeder-Versammiung

Unſer Partei- Programm.
u GeſchäftliAlle Genoſſen und Geneiſte nen ſollen beſt immt e

Uhr im Deutſchen Kaiſer“

Refe rennt
Verſchieden es.

erſchei un ten.
Der Vorſtand.

ches D. 3.

Coriallemobrat

Mittwoch den 17. November
im Lokale des Herrn

Worein Wohl
(Bußtag) nachmittags 3 Uhr
Schurz in Wählitz

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Der Vorstand
öbpaldemokrat. Weh II.
Auch die Gemeinderatsmitglieder
zur Stelle ſein.

den 14. Movember abenäs 7? Uhrmiigiſeder -Wersammiung
änre2 wird in der Verſammlung bekanntgegebden.

Alle Mitglieder ſollen hierzu pünktlich und zahlreich erſcheinen.
der III. Abteilung ſollen möglichſt

Der Vorstand

l nGeſchäftliches.
Zembſchen und Jaucha erwartet

Verband d. Zergarbeiter, Mohenmölsen.
Sonntag den 14. November 1909 nachmittags 3 Uhr im Lokale

des Herrn Menzel o in Keutzſchen n
Versa mm um gr. T y

1. Bericht von der
Rege Beteiligung,

Konferenz.
beſonders aus Keutzſchen,

Die Ortsverwaltung.

Kandidaten zurſchafts Karte 4. Verſchiedenes.

Dtsch. Bolzurhelter-
Sonnabend den 13. Novbr. bei Kämpfe, Schützenſtr.

Mitgieder-Versammlung
Tages-Ordnunug:

1. Vortrag über: Die Gewerbegerichte.
Gewerbegerichtswahl. 3.

Verhand, en. Zeltz.
9 Stelle

2. Aufſtellung vonBericht vom Gewerk-

Alle Kollegen und Kolleginnen haben pünktlich zu erſcheinen.
Die Verwaltung.

Ukrmacher

Hugo Thomas,

Zeitz
Beste u. billigste Reparatur-Werkstatt.

Stets vorteilhaſte Gelegenhelts- Käſe

Vbrenhandliung
Weber 8

Damenuhren, m, Garantie,

Huftenmittel!
als

Bayriſch Malz,
Althee-WBonbon,
Zwiebel-Bonbon,
Eucalyptus-Vonbon,
Tee-Vonbon

empfiehlt

à Beutel 10 Pfg.
Rob. Sechirmer,

Zuckerwaren-Fabrik.
Forſterſtraße 54,

Leipzigerſtraße 71,
Man Wer raße 43.

Frauuenwenl wirkſamſter
SpülApparat,

komplett G 3. 4. 5. u. 6.-Zu all. S Spülnngen verwende man:

Antiseptikum „Vagin neu“ flüſſig
oder Antiseptikum „Vagin neu“

in Pulverform.
yefenische Bedarfsartikel,

neueſter illuſtr.
Katalog auf Wunſch gratis, franko,
verſchloſſen und ohne Abſender.

z warenspezialgeschä
Imes Klappenbach, Halle/s.

Gr. Nlrichſtraße 41,
I. Eing. v. Kaulenberg. Fernr. 2671.

Rosstfleischl
Diese Woche Wleder ff.

Alles übrige wie bekanntnar ehe

A. Thurm,
Reilstrasse 10.

Kaffeemühlen
Werk, 1.10 bis 5.F. ßitter, e

S S

Erschelat wöchentlich drelmal, o Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

e a S S 20
Drogen und rarben

Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten.
Erschelnt wöchentlich dreimal,

r j

AcTT7Z Jen c e aGalanterie- u. Splielwaren C MNſie u. Nutren Toinen ung Viscno Con u, Fruchtsäfte etc.Abrabluagsgeschätte

M. Thiele, Göbenstr. I. pt.
j acners er
Fritz Götze, Gr. Brunneastr. 29

Betitedern, Betten

Herm. Baumülier, Burgst. 5.
KBurkhanrdt, är, blärkerstr. 17.
Rob. Steinmeiz, Leiprigerstr., 8.

Bötichev waren

n wennreiberstr. 28.Ehent, S
meeBrauereienF Cünther, Halle a. S.

Prikotis, Kohnlen
I. Uneäſtrüter, neten
Richard Wolſ, verläng. Königstr.
Hamenputz, garn. u. ung Rüte
errang tJulinsWiedemann, Schmeerstr.
Dotatessen und Tinche
Carl Barich, Nikolaistr. 6.Alfr. Bornhardt, Gr. Ulrichstr. 46.

II. Dollier, Leipzigerstr. 64.

e

S S Jür die Inſerate verantwortlich: Rob. 31 gner.
24

Krnst Fischer, Moritzzwinger 1.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.

Rädler, Rannischestr. 2.
M Waltsgott Nchſl., Gr. Ulrichst. 30.

freund küller reden
Gummiwaren

Ein- u. Verkaufsgeschäfte
F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41

ſanaieiterwagen- Fabriken
Lrisen- und Stahniwaren

Lindenhahn, Königstr. 8.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oefen
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
V. Lindeuhbabn, Königstr. 8.

ybar Kutschel, Stellmacherei,
Moritzkirchhof 10

Prust Seltmann, Merseburgerstr. 10.

K. Knckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. II.

Fahrräder u. Nähmaschinen r Herren- Garderobe und Artikel

Friedrich Flietver, Goiststr. 23. Rob. Steinmetz, I eipzigerstr. 8.

Kaſfee, Kakao, Tee II

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Kartonagen

W. Schmeil, Jakobstr. 60.

e

r r Frl Kauſhänsor
Leipzigerstr. 87.

Bekleidg.-Gegenst. j. Art.
HklMan,

Koſoniaiwnaren

Henry Klepzig, Reilstr. 2.

Fleischermeister, Wurstfabriken

d. Klostermann, Advokatenweg 27.
Vranz Kunze, Eur 59.
hugut Hangold, eOtto S Witte bir d tr. 30.

Robert Schüäler, k önis r.
Otto Ulbricht, B

Poventha Oleariusstrasse 10
am Hallmarkt.

Konigkuehen, Zuckerwaren

ftigärieh Bock, ca l.
ßob, Sehirmer,

Gr. Steinstr. 34 au. W. Sohmidt, u. Steinweg 17.

f. beerbolat, a n Ngrit,
ErnstClausius, Rich. W agnerstr. 16
Oskar Nüder, Hallmwarkt.
C. Langoe sen., Kl. Ulrichstr. 26.
B. Wagenfühbreor, RKeilstr. 36.

BBedernandiunges

Siegm. Jacob, Gr. Mürlerstr. 8.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Druck der Hulleſch. Geneſſenſch.Buchdruck (E. G m. b. H.), Verleger vorm Aus Groh, jeht A. J

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

Möbel Magazine

Möbel lrosseMann Hall. ſicmermyfr. u

Feineſdsrei:Sadarisariicei]

f. Wsell, Marktmatt I.

spedition, Määheltransport

O. Kästner G0., Nrunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

m U“hren- u. Solawaren
ftiearich n ein ann r
Bruno Klinz. ar. richstr. 41.A. Schärer, I c pzi Leretn 92.

a. Weiss K. c s nie len 6.

I. Zengerſing, öchut. 7.

M. Kado Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.ör Brauhausstr.,Paul üiegs, Ecke I oipzigerstr.

Weiss Woli-Tapisserte

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Richard Elze, Marktplatz G.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

Zahn-Techuilkar
i Neuo Promomao IWilly II vie vie Teipz Turm.

Zigarrenhandiungen
Robert Schedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrassse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4,

e Rein -Anst.,

Delikatessenhaus.

O. Probsthayn,

R atsch,

Jähn l W Samtl.

V. Wünsecher. Schuh waren.leidansen hezbelich Aufnahme in den Oeewelser nimmt e expedtfion bar 62/43 entoeaen,

Halle
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